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Die Wilde Karde 
Dipsacus fullonum
Familie:	 Geißblattgewächse (Caprifoliaceae)
Gattung:	 Karden (Dipsacus)

�

Die Wilde Karde ist eine zweijährige krauti­
ge Pflanze, welche eine Höhe von bis zu 1,50 
Meter erreicht. Sie bildet im ersten Jahr eine 
bodenständige Blattrosette. Die Stengel sind 
sehr stachelig, aber auch der Rest der Pflan­
ze ist von Stacheln übersät. Die Grundblätter 
sind kurzgestielt und in einer Rosette ange­
ordnet. Die kreuzgegenständigen Stengel­
blätter sind paarweise am Stengel zusam­
mengewachsen.

Sie blüht im zweiten Jahr von Juli bis August. 
Die 5–8 cm großen, eiförmigen Blütenstände mit 
kleinen blauen „Körbchenblumen“ sind von sta­
cheligen, auffallend unterschiedlich langen und 
bogig aufsteigenden Hüllblättern eingerahmt. 
Die Blüten blühen von der Mitte aus nach oben 
und unten auf und sind sehr beliebt bei Schmet­
terlingen, Hummeln und Fliegen. Als Standort 
sind mittelfeuchte, nährstoffreiche, sonnige 
Stellen geeignet.

Man nennt die Wilde Karde auch Zisternenpflan­
ze, weil die gegenständigen, unten verwachse­
nen Blätter ein Wassersammelbecken bilden. 
Dieses dient zum Schutz gegen Fraßfeinde, aber 
auch um Insekten zu fangen.

Die Früchte (kleine Nüsse), welche von Sep­
tember bis Oktober reifen, werden durch den 
Wind und durch Tiere verbreitet. Die Wilde Kar­
de stammt aus dem Mittelmeerraum, ist aber 
in ganz Europa, mit Ausnahme des hohen Nor­
dens, und in vielen Teilen der Erde als Neophyt 
zu finden. Früher wurden die stacheligen Blü­
tenköpfe der Weberkarde von Webern zum Auf­
rauen von Wollstoffen bzw. zum Kardieren von 
Wolle benutzt.

In der Volksheilkunde wird die Wurzel der Kar­
de verwendet. Hier gräbt man im Frühling des 
zweiten Jahres die Wurzeln der Blattroset­
ten aus. Die Wurzeln werden gewaschen, klein 
geschnitten, im Schatten getrocknet oder in 
Alkohol ausgezogen. Man kann auch aus den 
getrockneten Wurzeln ein Pulver zum Einneh­
men herstellen.

Die wichtigsten Inhaltstoffe der Wilden Karde 
sind Glykoside, Mineralstoffe, Bitterstoffe, Tan­
nin, Kaffeesäureverbindungen, organische Säu­
ren, Glucoside und Saponine.

Schon der griechische Arzt Dioskurides (1. Jhdt.) 
empfahl, die Wurzel der Wilden Karde in Wein 
sieden zu lassen und dann zu zerstoßen, bis 
eine dicke Paste entsteht. Diese helfe gut gegen 
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Schrunden und Fisteln. Er meinte, diese Paste 
helfe sogar gegen Warzen, wenn man sie in kup­
fernen Dosen aufbewahre.

Das Wasser aus den Trichtern, auch Venusbad 
genannt, welche die Blätter bilden, soll besonde­
re Heilkraft haben. Man sagte, Mädchen, die sich 
mit diesem Wasser wuschen, würden besonders 
schön werden. Der Name der Karde stammt von 
dem griechischen Wort „dipsan“, was soviel wie 
Durst bedeutet, denn das gesammelte Was­
ser rettete so manchen in der Wüste und ist 
auch bei Vögeln als Wassertränke sehr beliebt. 

Im Mittelalter wurden Zubereitungen aus der 
Wurzel der Karde äußerlich bei Schrunden und 
Warzen verwendet. Außerdem wurden Auszü­
ge aus der Wurzel bei Gicht und Rheuma gegen 
Schmerzen als Einreibungen verwendet. In der 
Volksheilkunde wird die Wurzel auch gegen Gelb­
sucht und Leberbeschwerden, Durchfall, Ma­
genkrankheiten, kleine Wunden, Gerstenkörner, 
Fisteln, Hautflechten und Nagelgeschwüre emp­
fohlen. Sie kann auch bei Problemen mit der Gal­
lenblase helfen und das Immunsystem stärken. 
Eine Abkochung der Wilden Karde wurde auch als 
Bleichmittel für Sommersprossen verwendet.

Wolf-Dieter Storl entdeckte die Pflanze wieder 
zur Behandlung von Borreliose. Er empfiehlt 
dreimal täglich drei Esslöffel Kardentinktur ein­
zunehmen. Hier gibt es sehr viele Erfahrungsbe­
richte, bei welchen die Behandlung der Borreli­

ose sehr erfolgreich war. Auch Pater Johannes 
Pausch erzählte mir, dass er seine eigene Bor­
relisose-Erkrankung damit erfolgreich geheilt 
hat. Allerdings ist das wissenschaftlich nicht 
erwiesen. Auch die Nebenwirkungen sind noch 
nicht ausreichend erforscht. Es ist möglich, 
dass Kardentinktur Hautausschläge auslöst 
oder in seltenen Fällen zu Kreislaufproblemen, 
Herzrasen, Angstzuständen oder Schüttelfrost 
führt.

Aus den Wurzeln kann man auch einen Tee zur 
innerlichen Reinigung des Körpers und zur Stei­
gerung des Harnflusses herstellen. So kann der 
Tee gegen Akne, Hautunreinheiten, Ekzeme, Ab­
zesse und Kopfschmerzen helfen. Gegen Akne 
trinkt man am besten morgens und abends eine 
Tasse Karden-Wurzel-Tee. Die Wurzeln der Kar­
de haben adstringierende Eigenschaften und 
kräftigen das Gewebe, was somit gegen Celluli­
tis helfen kann. Die Wilde Karden-Wurzeln sind 
außerdem ein Mittel zur Schmerzlinderung, hel­
fen Entzündungen abklingen zu lassen, bei chro­
nischen Muskelentzündungen und stimulieren 
unser Nervensystem.

Wichtiger Hinweis: Allfällige in diesem Artikel angeführten mög­
lichen Heilwirkungen von Pflanzen und Zubereitungen sind nicht 
als ärztliche Handlungsempfehlungen zu verstehen und erset­
zen keinesfalls die fachliche Beratung durch einen Arzt oder 
Apotheker.

d Mag.a phil. Michaela Thöni-Kohler
Kräuterexpertin, Zammer Kräuterhex
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Rezepte
Wilde-Karden-Wurzel-Tee
Einen Teelöffel frische oder getrockne­
te Wurzel pro Tasse mit heißem Wasser 
übergießen und mindestens 10 Minuten 
ziehen lassen, genießen.

Wilde-Karden-Tinktur
Frische Karden-Wurzel klein schneiden, 
in ein Glas geben und mit 38% Korn bede­
cken. Glas verschließen und mindestens 4 
Wochen darin ausziehen lassen. Abfiltern 
und in einer dunklen Flasche verwahren. 
Wolf Dieter Storl empfiehlt 3 x täglich 
3 Esslöffel vor den Mahlzeiten einzuneh­
men, um die Borreliose zu bekämpfen.
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Das „Venusbad“ für besondere Schönheit

Verblühte Blüte der Wilden Karde


